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Na di ioe i s Ii di
größte flbonnentenzaM in der

Stadt Eltville.

Erscheint Dienst ««« und Samstags — Abonnementspreis pro Quar-
tal Jt  1 .00 für €ltville und auswärts , (ohne Trägerlohn und Post

gebühr ) — l »ser «tenge &it1>r : 20 4 die einspaltige Petit -Zeile
^ Beklamen die Petit -Zeile ,4t  3 .00.

Druck und Verlag von Alwin Boege in klwilie.
♦♦- - - - ♦♦

In „WiMll Brgchtt" »ttSMilbtzeitiz »lle sii-tische« (« tlicheii BttmtimiiftWil.
50 .-Z«hrg.

Htntlicbe
Bekanntmachungen.

Kekanntmachnn - *
F . B . 380 . RüdeSheim , den 18 . Nov . 1919.

DaS Taubenschießen ist strengstens untersagt.
Pörciii

7WI]  Rittmeister und Avm'inistrateur.

K , ggi . RüdeSheim , den 18 . Nov . 1919.
Alle Ausländer können sich wieder zur Dienstleistung

in der französtfchen Fremdenlegion «nmeld ^ m^
TW41  Rittmeister und Administrateur.

F . B . »88 . RüdeSheim,  den 2. Nov . 1819.

Die Einfuhr sowie der Verkauf der Zeitung ..Die
BolkSstimme " Verlag in Frankfurt a . M . ist vom 7.
November ab auf drei Monate verboten.

Perciu,
J Rittmeister und Administrateur.

B . 388. RüdeSheim,  den 26 . Okt . ISIS.

Erkrankungen ? te Typhus, ^ Cholera , Trlbsteber.
bocken, Pest , die sofortige Maßnahmen erford -rnN°
ünftighin durch den Bürgermeister dem Administrateur
ofort bet Eintreten telephonisch mitzuteilen und müssen
christlich bestätigt werden.

wt]  Rittmeister und Administrateur.
1. B . 887. RüdeSheim,  den 13. Rotz. I9lt.

KeKanntmach« « - .
Die Einfuhr und der Verkauf der Zeitschrift „ Der

ioland von Berlin " ist verboten.
Psrem,

^ Rittmeister und Administrateur.

!. B 388. ISIS.' RüdeSheim , den 13 . Nov
ffkatttttttt « 4iiti0«

Der fronz . Unterricht für Erwachsene wird vom
Lchsten Montag ab jeden Montag und Donnerstag von
—S Uhr Abends im Saalbau R ö l z wieder stattftnden.

Psrein,
H2]  Rittmeister und Administrateur.

KeKanntmachnng
Mit dem Holzeinschlag in den Gemrindewaldungen

soll demnächst begann ' « werden . Interessenten können
stch melden.

Erwerbslose , die eine ihnen .nachgewtefene Arbeit nickt
annehmen , erhalten keine ErwerbSlosenunterstützung.

. Eltville , den 14 . Nov . 1919 . Der Magistrat.

KeKanntmachnn-
Wir weisen daraus hin , daß daS Schneeballwerfen,

Schlittschuhlaufen , Schleifen und Rodeln in den Straßen
und auf den öffentlichen Plätzen verboten und strafbar
ist.

Die HauSbrfitzer bezw. die Mieter werden aufgefordert,
die Bürgersteige , sowie die Straßenrinnrn von Schnee
und EiS zu reinigen.

Zuwiderhandlungen müflen bestraft werden.
Eltville , den 14 . Nov . 1919 . Die Polizeiverwaltung.

KeKanntmachnng
Wir suchen Stellung für einen älteren Kaufmann.

Eltville , den 15 . November 1919.
Städtischer Arbeitsnachweis.

Zimmer 3.

Im Klubsessel.

Dunkle Mächte.
Roman von F. W it h e.

(Nachdruck verbot««.)
1. Kapitel.

Den Kopf gegen das Frnsterkreuz gelehnt , stand das
junge Mädchen am offenen Fenster und aus ernsten Augen
sah sie hinaus in die schwermütig stille Landschaft . Die
Nebel , die au « dem Grunde gekommen waren , schienen
vor dem Hause zu zerrinnen . Einzelne Bäumen hoben
stch aus dem rieselnden Silbergrau , wie schwere träge
Schiffe in der Windstille , aus der im Mondlich träumen-
den See . — Eine jähe Kälte ließ ste in ihrem sommer¬
lich leichten Kleide zusammenschauern , und langsam trat
ste vom Fenster zurück. Wie seltsam daS war ! Eine
Stunde zuvor noch hatte ste im Garten geseffen . im
strahlenden Sonnenschein , und hatte voll Entzücken die
Schönheit des Hochsommers getrunken . Wo kamen ste
so plötzlich her , die grauen Schleier , die alles Helle , alles
Lichte und Freudige in Schwermut wandelten , die sich
die feuchtkalte Hände auf die Schläfen legten ?_

Au» Berlin  wird un» geschrieben:
su . Der Krieg hat aufgehört , aber die KriegSgesellschaften

bestehen weiter . Dann und wann wird gewiffe Kunde
verbreitet , daß ihr Abbau , ihre Auflösung im Sange
sei ; steht man aber nachher genauer nach , so macht
man die überraschende Entdeckung , daß , auS der »abge-
bauten " oder „ aufgelösten " Gesellschaft ganz in der Stille
ein oder zwei neue gebildet worden stnd . Auf ver¬
wunderte Anfragen wird dann geantwortet , daß , solange
die Zwangswirtschaft bestehe, auch KriegSgesellschaften
notwendig seien. Zur Bestätigung dieser Worte erfährt^
daS Publikum gelegentlich , in welch hervorragender Weise
ich dir Klubseflelgesellschasten nützlich machen . Eie sind,
0 wird wenigstens immer behauptet, für die Hrran-
chaffung und Verteilung seltener gewordener Waren da:
atsächlich tun sie aber alles Mögliche , diese seltener ge-

wordenen Waren überhaupt nicht tnS Land kommen zu
lassen . So hat , wie neulich bekannt wurde . beispielS-
weise die KriegSgrsellschaft für Oele und Fette einen be¬
trächtlichen Posten ligurischen OeleS , des feinsten OeleS

Und doch, wie ihr Herz auch bang schlug, stch ver¬
mochte kaum sich loszureißen . Sie fror , und im Kamin
der großen Halle brannte ficherlich ein Feuer , daran sie
stch hätte wärmen können . Und doch stand fir hier und
sah aus schmerzenden Augen in das farblose , unbewegliche,
von seltsam gespensterhastem Leben erfüll » Grau . Ein
Sinnbild war eS, rin Sinnbild des Lebens auf Kron¬
stadt . Deshalb rührte es ihre Seele ein den geheimsten
Tiefen . Deshalb wollte ste eine unerklärliche Furcht be-
schleichen, eine Niedergeschlagenheit , gegen die ste nicht
ankämpfen konnte , so «ft die Natur ihr seltsames Spiel
wiederholte . War es nicht auf Kronstadt gewesen wie
ein einziger strahlender Sommertag , blühend in scheinbar
unerschöpflicher Fülle , ein Sommertag , über den ein
Strom von Heiterkeit und Frohsinn, - starken lachenden
Lebens auSgegossen war ? Ein HauS der Liebe und ^deS
Glücks war Seeburg , solange Frau Faber lebte . Alice
hatte sie geliebt , wie jeder ste lieben mußte : wie jeder eS
begriff , daß ihr Satte ste auf den Händen trug , sie mit
Zärtlichkeit überschüttete . ES war eine Wärme von ihr
auSgegangen , ein Frohsinn , der alles in ihrer Umgebung

1 in seinen Bann zog. Und ihr Gatte schien einzig darauf

der Welt , zurückgewiesen , weil Deutschland nach Auf¬
fassung der derehrlichen KriegSgrsellschaft ausreichend mit
Oel versehen ist. Auch günstige Angebote von Seife und
dergleichen mehr , finden keine Gnade vor den Augen der
Herren , nach deren Meinung wir im eingeseifteu Deutsch¬
land bereits Stoffe übergenug haben.

Wundert ' » dich, freundlicher Leser , wenn solche an¬
strengende Tätigkeit nach Gebühr entlohnt wird ? Diese
Entlohnung war schon zur KriegSzeit beträchtlich , sie
darf also heute unter keinen Umständen geringer sein.
Denn erstens ist der Geldwert , wie jedermann weiß,
empfindlich gesunken , und zweitens hatten die Ange¬
stellten der KriegSgesellschaften während des Krieges
kostenfrei , die jetzt nicht mehr wertvolle Annehmlichkeit,
dauernd reklamiert zu werden . ES gab keine bomben¬
sichere« Unterstände , als die Kontore und Büros der
KriegSgesellschaften . Daß stch in ihnen zumeist ganz be¬
stimmte „Kauflrute " vor Gefahr und Tod verbargen,
wurde sehr bald aller Welt dermaßen offenbar , daß der
HauptauSfchuh deS Reichstages im Oktober ISIS von
der Regierung eine Statistik verlangte , dir genaue An¬
gaben über da » NeltgienSbekruntuiS der in den Kriegs-
gefellfchasten Beschäftigten enthalten sollte.

LeibeSbrschädigungev stnd heute trotz gelegentlicher
Straßenkrawalle und trotz der allgemeinen Unsicherheit
nicht mehr in so hohem Grade zu befürchten , wie bis
zum November 1918 . Dafür üben aber die sonstigen
Reize des KritgSgrsellschaftSdiensttS umso erhöhte An-
ztehungSkraft au » . Vor allem stnd e», was bei der
Wesensart der beteiligten Herrschaften nicht weiter
Wunder nimmt , die außerordentlich hohen Gehälter , die
die KriegSgesellschaften ungemein beliebt machen . 37 000
Mark jährlich gelten alS nicht übertrieben . Dafür quält
stch z. B . der leitende Beamte der ZentraletnkaufSge-
noffenfchaft , ein 31-jähriger Herr , mit Namen Meyer.
Seine gehobenen Mitarbeiter müffen mit 26 — 30 000
Mark , grringcre Kräfte mit 20 000  Mark jährlich aus-
kommen . Bet der ReichSgetcetdestelle beziehen vier An-
gestellte je 80 000 Mark Gehalt , unter ihnen ist wieder
ein S 1-jähriger , der Dr . Loeser heißt . Dafür steht stch
der Leiter der Nesselbaugesellschaft auf 32 000 Mark;
er ist nämlich ein Jahr älter alS Herr Dr . Loeser und
heißt Dr . Kahn . Die TabakShandelS - und die Ziga-
retten -EinkaufSgesellschaft hat noch heute Einkäufer in
Bulgarien und Konstantinopel sitzen, wovon jeder sie
32 — 37 000 Mark kostet. Bei der NeichStextil -Aktien-
gesellfchaft wirken fünf Direktoren mit je 24 000  Marl
Gehalt , während der bereits obenerwähnte Ausschuß für

bedacht , ihr alle » zu verschaffen, was eine Frau beglücken
und erfreuen konnte — als wollte er ihr in jedem Augen-
blick seine Dankbarkeit beweisen für daS Glück, basier in
seiner Ehe gefunden hatte . ES war ein furchtbarer Schlag
für ihn , ihr Tod . Es war . als hätte er jeden Halt
verloren , da er ste hinauSfahren mußte in den stillen
Garten » der eines jeden Erdenwanderers Ziel ist. Sechs
Monate später schon bettete man ihn an ihrer Sette.
Und nun , Alice schauerte zusammen , und nicht nur von
der Kälte , die durch das offene Fenster kam. Wie die
Nebel da draußen gespenstig aufgestiegen waren mitten
«US der Klarheit und drängenden Schönheit eine» Som-
mertagr », so schienen die Nebel Seeburg in ihre trüben,
kalten Schleier gehüllt zu haben nach einem Leben der
Frohsinns und des Glückes , ohne daß die Seele begreifen
konnte , woher ste kamen . ES war dasselbe HauS , und
Alice ging dieselben Wege , die ste so oft Arm in Arm
mit Frau Faber gegangen war . ßtnfl über dieselben
weiten Rasenflächen , über die so oft das helle Lachen der
reizenden Frau geklungen war . Die Blumen blühten
wie damals , und dir Vögel sangen die gleichen Lieder
Wie damals flogen die Schwalben um das hohe Dach
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Zeichne  mit 500 Mark bar
«nd 500 Mark  Kriegsanleihe
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Oele und Fette» vier Direktoren mit 24—37000 Mark
JahreSgehalt unbedingt nötig hat. Die Reichkgetreide-
stelle entschädigt ihren Herrn Direktor mit 30 000 Mark»
wogegen der bescheidene Geschäftsführer der Reichsfleisch-
stelle mit 24 000 Mark fürtieb nimmt.

Den Nutzen» den die Allgemeinheit von den 67 noch
bestehenden Kriegsorganisationen hat, liegt .klar vor
Augen. Wie der Reichsausschuß für Oele und Fette
seine Hauptaufgabe darin erblickt, die reichlichere Ler-
sorgnng mit Oclen und Fetten zu unterbinden, so wirkt
die RetchSfleischstelle mit Erfolg dahin, daß er in keinem
Schlächterladen mehr Fleisch zu kaufen gibt. Die Reichs«
tertil' Aftiengesellschaft steht schweigend zu, wie dir Preise
für Stoffe und Anzüge von Woche zu Woche abenteuer-
lich weiter in die Höhe schnellen, und wenn uns nicht
von den Kölner Schiebern Zigarren und Zigaretten
güterzugsweise ins Land gebracht würden, dann hätten
wir trotz der Tabakshandels- und Zigarettm-EinkaufS-
gesellschaft kaum noch Buchen und Kirchenblätter als
Rauchwerk zur Verfügung. Für dies märchenhafte glän-
zende Versagen müffen die Steuerzahler Ministergehälter
aufbrinzen, dieselben Steuerzahler, denen durch die KriegS-
gesellschaften Handel und Wandel unterbunden und damit
die Existenzmöglichkeiten zum großen Teil abgeschnitten
worden.

Wir sind seit dem 9. November an maßlose Ver-
schleuderung von Staatsgeldern gewöhnt, auch das zählt
zu den glorreichen Errungenschaften der Revolution. Wie
lange fich aber unser Volk die ganze übermäßig üppige
Bezahlung der Klubseffelbewohner in den KriegSgesell«
schasten noch gefallen laffen wird, ist doch eine Frage
für sich. Hnnverttnnsende von Angehörige« des Mitel-
standet ci«gtii hart «m ihr Dasen, «nd zumal unsere
Beamten, die ihren ehrlichen Namen, bewahren wollen,
sich also nicht dem Schiebertum in die Arme werfen,
leide» tatsächlich mit ihre« Familie« Hunger. Wie
muß eS auf diese Redlichen und Treuen wirken, wenn
sie von den unsinnige« Gehältern der KriegSge«
frllschaften hören! ES mag sein, daß gewiffe Posten
in Deutschland zurzeit sehr ausschweifend bezahlt werden
müffen, weil man sonst die geeigneten Kräfte für sie
nicht erhält. Wir nehmen eS deshalb ruhig hin, daß
der Herr Generaldirektor bei ReichSverwertunzSamtek
240 000 Mark Gehalt jährlich bezieht und daß seine
Nebendirektorcn 60 000 Mark und so empfangen. DaS
ReichSverwertungSamt ist schließlich augenblicklich noch
vonnöten: die KriegSgesellschaften dagegen, sind längst
nicht mehr Ihre Auflösung muß deshalb erzwungen
werden; länger als ein Jahr dürfen sie den Krieg nicht
überdauern. Wenn sich die Regierung aus vnS unbe¬
kannten Gründen nicht dazu entschließen kann, die
wundervollen Bücozimmerfluchtcn der Gesellschaften
räumen und die Klubseffel verkaufen zu laffen, so ist eS
Pflicht der Nationalversammlung, endlich einmal ge.
hörig Dampf dahinter zu machen._

Politische MW.
meamtammmm

Der Lag des friedm.
* Dorre, IS. Novbr. Auf eine Anfrage der dänischen

Regierung, wann daS Inkrafttreten des FriedenSvertragcS
erwartet werden könnte, ist, wie„Europa Preß" erfährt.
Freitag nachmittag die Antwort eingelaufen: Der Oberste
Rat hat befchloffen. daß der 37. November der"Tag
werden soll, an welchem der FriedenSvertrag in Kraft
treten soll.

yemericd vor arm Untmucbuna*'
Knrttdnrr.

Helsfrrich in Strafe genommen. — Dr. Warmnth legt
de« Vorsitz nieder. — Vertagung der Sitzn»g.

* Kr»ttr», 15. Novbr. In der heutigen Sitzung des
parlamentartschen UntersuchungSauSschuffeS weigerte fich
der frühere Staatssekretär Dr. Hclfferich, Fragen des
Mitglieder der UntersuchungSaußschuffer Dr. Cohn direkt
zu beantworten. Dr. Helfferich wurde infolgedessen gemäß
einem Beschluß drS Ausschusses in die durch seine Weige¬
rung verursachten Kosten und zu 300 Mark Geldstrafe
verurteilt. Der Vorsitzende deS Ausschusses Dr. Warmuth
legte sein«mr nieder, da der Strafbcschluß nicht seiner
Ansicht entspreche. Der stellvertretende Vorsitzende Gothein
vertagte di» Sitzung aus unbestimmte Zeit.

ßindenburg'Knndgebungen in Berlin-
* Koriin, 14. Nov. Am heutigen Tage fanden in

Berlin große Schüler- und Studenten-Kundgebungen
für Hindrnburg statt. Am Vormittag sammelten sich vor
der Berliner Universität etwa 4000 Studenten mit
schwarz-weiß-roten Bannern. In kleineren Trupps zogen
sie die Charlottenburger Chaussee enUang bi» zum großen

und daß Feuer knisterte nicht weniger traulich im Kamin.
Und Alice vermochte eS oft nicht zu begreifen, daß alles
doch so anders, so ganz anders geworden war.

Willfried Faber und seine Gattin waren in daS Land
deS Schweigens gegangen, und Seeburg gehörte Fritz
Reimund als Färbers Erben.

Alice verabscheute Fritz Reimund aus tiefsten Herzens,
grund. Sie fürchtete und verabscheute den Mann, dem
sie daS HauS führen mußte, von dem eine Schicksal»,
macht, die sie nicht begriff, sie abhängig gemacht hatte.
Niemals war er unfreundlich gegen sie gewesen, und sie
wurde aus Seeburg respektiert, als wäre sie die rechtmäßige
Herrin— und doch kostete es sic Ueberwindung, Rein¬
mund auch nur die Hand zu reichen. Sie war von ihm
abhängig; denn Faber hatte ihn zu ihrem Vormund
und zum Verwalter ihres Vermögens bestimmt. Sie
vermochte fich auch nicht zu entschließen, Seeburg zu
verlaffen. den Ort, mit dem ihre glücklichsten Er¬
innerung verknüpft waren. Aber sie begriff eS nicht, daß
ein Mensch, der ihr fremd war und immer fremd
bleiben würde, Gewalt über ihr Schicksal haben sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Stern. Dort sammelten sich die Studenten und die sehr
zahlreich erschienenen Schüler und Schülerinnen. Kurz
vor 10 Uhr hatte sich dort eine Menge von über 10 000
Personen eingefunden, in deren Mitte man zahlreiche
Fahnen in den alten Reichsfarben erblickte. Um 10 Uhr
kam da» Auto des GeneralfeldmarschallS. Der Kraft-
Wagen wurde in wenigen Augenblicken von der Menschen¬
menge eingeschloffen und von brausenden Hochrufen auf
Hindrnburg umtönt. Unaufhörlich erschollen die Rufe:
„Hoch Hindrnburg und LudendorffI", „Nieder mit der
Revolution!", „Nieder mit der Jüdenregierungl". Hin-
denburg beugte sich auS dem Wagen und bar, die Straße
frelzugeben. In diesem Augenblick schwang sich ein
Student auf das Trittbrett de» Wagens und rief: „Wir
lassen unfern Hindrnburg nicht vom Untersuchungsausschuß
auSsragen." Vor dem Reichstag hatten inzwischen 1000
Personen Aufstellung genommen. Plötzlich sprang ein
Student auf ein Auto und hielt eine Ansprache, daß man
um keinen Preis Deutschlands größten Feldherrn vxr dem
Ausschuß wie einen dummen Jungen auSsragen laffen
dürfe. Er schloß mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf den Kaiser, worauf die Meng? „Heil dir im
Siegerkranz" anstimmt?. Gerade in diesem Augenblick
kam der Kraftwagen Hindenburgs nahe. Die Menge um«
drängte da» Auto und rief: „Nicht hineingehen!" Hin-
denburg rief der Menge zu: „Ich danke Ihnen für Ihre
Huldigung. Aber jetzt muß ich nach Hause. Ich habe
zu arbeiten." In Wirklichkeit war der Generalfeldmar-
schall für die Sitzung gar nicht geladen. Er dürfte erst
in der Montagssttzung erscheinen.
x Genau wie trüber.

* Kerlt«, 14. Nev. Generalfeldmarschallv. H i n-
den bürg  besuchte gestern abend sein ehemaliges Garde¬
schützenbataillon in Lichterfelde und begrüßte laut„Deutsche
Allg. Zta." dabei auch die Kadetten. In seiner Beglei¬
tung befanden fich auch GeneralLu dendor s und sein
Sohn Hauptmannv. Hindenburg.  Sie verbrachten
den Abend im Kasino der Gardenschützen.

Untere Kriegsgefangenen,
man dementiert.

* Kerttn, 13. Nov. Die Reichszentralstelle für
Kriegs- und Zivilgesangene teilt mit.: Die ia einigen
Zeitungen veröffentlichte Nachricht, daß der erst?Zug mit
Kriegsgefangenen aus Frankreich am II . November in
Effen eingelroffen sei und weitere Transporte unterwegs
seien, trifft nicht zu. Auch eine Meldung, wonach ein
Transport deutscher Gefangener auS Japan angekommen
sein soll, bestätigt sich nicht. Den Angehörigen wird wieder¬
holt angeraten. bezüglich der Gefangenenheimkrhr nur den
amtlichen Mitteilungen Glauben zu schenken, für deren
rechtzeitige Veröffentlichung Sorge zu tragen ist.

*

Die Meldungen der letzten Tage, wonach der erste
Transport von Gefangenen aus Frankreich in Essen ein¬
getroffen sei, hatte einen glaubmswürdigen Charakter.
Darum hat die Presse Anlaß genommen sie weiter zu
verbreiten.

*

Dieselbe Stelle teilt noch mit, daß die Weiterabsendung
von Briefen, Paketen und Geldsendungen an die Ge-
fangenen in Frankreich dringend erwünscht bleibt, auch
wenn der Abtransport auS Frankreich begonnen haben
sollte.

Uns de« Baltikum.
flwcb dir Zurikttgtbliebenen wollen jetzt fteimnebre».

* Berlin, 15. Novbr. Der Begleiter der Entente-
Kommission für daS Baltikum Admiral Hopmanu hat die
Mitteilung erhalten», daß der Führer der russischen West-
armee Awalow-Bermondt sich mit seiner ganzen Armee
gestern Nacht dem Brfedl des General» vonE'oerhurdt
unterstellt hat. Dieser will alles versuchen, die geordnete
Rückführung der ehemal» reichSseutschen Truppen zu
ermöglichen. . _ ^
ma«nabmen gegen die Kapitalflucht
sind nunmehr in der Verordnung des Rkichsftnanz-
Ministers vom 34. Oktober Isis , die jedoch erst am 1.
Dezember ISIS in Kraft treten, ntedergelegt. Die all¬
gemein interrssterendku Bestimmungen sind in den §§ 1
bi» 3 enthalten. ZtaS- oder Gewtnnanteilscheine sowie
ausgeloste, gekündigte oder,ur Rückzahlung fällige Stücke
von innländischen Wertpapieren dürfen nur Banken, und
zwar nur solchen Banken zur Einlösung, Beleihung oder
Gutschrift übergeben und nur von solchen Banken zu
diesen Zwecken angenommen werden, bei denen daS
ganze Wertpapter oder der ZinS- oder der Gcwinnanietl-
schcinbogen mit dem ErneuerungSscheinehinterlegt find.
Hieraus folgert, daß für die Zukunft alle Wertpapiere
usw. bei einer deutschen Bank deponiert sein müssen,
wenn man die Zinsscheine zur Einlösung bringen will.
Der tz3 läßt nur eine zweite Möglichkeit zu dahingehend,
daß der Eigentümer dem für ihn zuständigen Finanzamt
ein Verzeichnis seines Besitzes an Wertpapieren unter
Angabe deS Nennwertes, der Gattung und der üblichen
Unterscheidungsmerkmale in doppelter Ausfertigung ein
reicht. Eine AuSfertignng bleibt bei dem Finanzamt,
die zweite geht an den Eigentümer mit einem Bestäti
gungSvermerk über die Anmeldung zurück. Auf Grund
diese» Verzeichnisse» mit Anmeldungsbestätigung dürfen
die Banken, und sonstigen Geldinstitute auch ZtnS oder
Gewinnanteiischeine von solchen Personen einlösen, be-
leihen oder gutschreiben» die kein Depot bei der Ein¬
lösungsbank haben. . Die Aufbewahrung von Wertpa
Pieren zn Hau,e bedingt also die Anmeldung derselben
bei dem Finanzamt, weil sonst ZinSscheine nicht eingelöst
werden können. Bei Eigentümern inländischer Wert
Papiere, die im AuSlande wohnen oder ihren Aufenthal
haben und deren Einkommen aus diesen Papieren im
Inland nicht steuerpflichtig ist, dürfen Zins- usw. Scheine
nur eiugelöst, beliehen oder gutgeschrieben werden, wenn
eine eidesstattliche Erklärung nach§ 2 abgegeben wird

Diese Erklärung muß die genaue Bezeichnung der Stücke
und die Versicherung enthalten, daß daS Einkommen aus
diesen Wertpapieren in Deutschland nicht steuerpflichtig ist
und daß die Einlösung nicht etwa für Rechnung eine»
steuerpflichtigen Dritten geschieht. Befinden sich inländische
Wertpapiere Deutscher in ausländischen Banken, oder im
Gewahrsam eines Dritten im Inland, so muß die ein-
lösende inländische Bank im Besitze eines Hinterlegung--
oder DerpfändungSschein» fein.:

Als Banken gelten alle Geldgeschäfte besorgenden
Unternehmungen, such Sparkassen und Kreditgevoffen-
chaften. Bi» zum 31. März 1V20 haben die Banken
)en zustehenden Finanzämtern ihrer Niederlassung ein
Verzeichnis ihrer Depotkunden nach dem Stande vom 30.
Juni 1919 einzureichen und halbjährlich die Zugänge
anzuzeigen. Die Erfüllung der dm Geldinstituten aufer-
egten Pflichten wird durch höhere PrüfungSbeamte der

Finanzämter kontrolliert. Wegen Zuwiderhandlungen
ikstraften Banken kann der Geschäftsbetrieb ganz oder
um Teil untersagt werden. Vergehen gegen die Be-
ttmmungen werden mit Geldstrafeb!S zu 100 OoO Mk.
und mit Gefängnis biS zu 3 Jahren belegt. .

Lokale nii omischte Nichrichteil.
Eltville, 15. November 191».

Stadtvrrordn«trn.Sitznng.
(Amtlicher Stadtverordnetenbericht.)

In der Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am
15. November 1919 waren anwesend unter dem Vorsitz
des Herrn Stadtverordnetenvorstehers Josef Abt  die
Stadtverordneten Herren: Dommermuth , Flesch-
riet  II ., Peter ; Fischer , Jakob ; Koegl er,
Josef ; Kr em er, Georg , I osef ; O f feu stei n,
Wilhelm ; Simon , Heinrich.

Es fehlten die Herren: Peter Kopp, Math.
Krebs.

Der Magistrat war vertreten durch Herrn Bürger¬
meister Dr. Keutner.
. Schriftführer war Herr Stadtsckretär Kl alte.

Der Herr Vorsteher stellte fest, idaß die Versammlung
nicht beschlußfähig sei. und nahm daher Abstand, in
eine Beratung der Vorlagen einzutreten. Er bedsuerte,
daß insbesondere dadurch die Verbefferung de» hiesigen
Schulwesens, die bereits eingeleitet fei, heute nicht wetter-
geführt werden könne. Er nahm sodann Veranlassung»
)en bisherigen Stadtverordneten für ihre treue und
selbstlose Mitarbeit, die vortreffliche Früchte gezeitigt
habe, seinen Dank-auSzusprechen.

Herr Bürgermeister schloß sich seinerseits für den
Magistrat lebhaft den Dankesworten deS Vorredner» an.
Herr Stadtverordneter Dommermuth  brachte noch
den Dank der Versammlung für dey, bisherigen Stadt-
verordnetenvorstrher zum Ausdruck.

Die Sitzung war damit beendigt.
T GUviUe» 13. Nov. Die neuen Mitglieder der

Stadtverordnetenversammlung werden auf Donnerstag-
den 20. November 191». nachmittags3 Uhr in denMat-
Haussaal zur ersten Sitzung eingeladen.

Tages-Ordnung: -
1) Einführung und Verpflichtung der gewählten Stadt-

verordnetm,
2) Beschlußfassung, daß die Wahl de» Wahlausschüsse»

durch Zuruf erfolgt,
3) Neuwahl des Wahlausschusses,
4) Neuwahl eines Stadtverordnetenvorsteher» (Vorsitzen-

den), deffen Stellvertreters sowie eines Schriftführer»
und deffen Stellvertreters.
v, GliviU?, 14. Nov. Der Winter will anscheinend

schon seine dauernde Herrschaft auSübcn, da dir letzten
Tage un» teils Frost, teils Schneefall brachten. Gegen-
wärtig haben wir wieder, wenigstens auf den umliegenden
Höhen eine Schrierlandschaft. In den Straßen der
Stadt kann sich dagegen der Schnee nicht halten. —Eine
Kältewelle solle unmittelbar im Anzüge sein. Sie wird,
so verkünden die Wetterpropheten, nicht nur Nachtfröste,
sondern auch Tagrstemperatur unter Null bringen und
zwar ist die Kälte intensiver wie in den vergangenen
Tagen, da daS Hschdxuckgebiet fich weiter im Osten auS-
zubreiten scheint und somit rein kontinentale Winde für
unser Gebtet wirksam werden.

CA SttvMie, 17. Nov. In der heutigen Nummer be¬
ginnen wir einen neuen Roman, betitelt: „D n w k l *



Mächte Er wird unsere alle bisher veröffentlichten
Romane bei weitem übertreffen. Der Name des Ver¬
fassers, Herr RomanschriftstellerF. W i t he, bürgt für
eine hochinteressante, erstklassige und doch für jeden Laien
verständliche Schriftstellerarbeit. Die Grundidee der gan¬
zen Arbeit ist eine sehr spannend geschilderte Ler-
sicherungStäuschung. Im Verlauf der geradezu großarti¬
gen Ereignisse häufen sich die Verwicklungen derart und
eine so große Anzahl Personen wird auf die mannig¬
fachste Art in die erstaunlichen Verwirrungen verstrickt,
daß man die großartige Erfindungsgabe deS Verfassers
bewundern muß. Jedes einzelne Kapitel ist, was den
Reichtum der Handlung angelangt, sozusagen ein fesselnder
Roman für sich. AuS diesem Grunde wird dies neue
Werk des geschätzten Autors bet all unseren Abonnenten
seine gebührende Achtung nicht verfehlen.

\T  GttvtUo , 18. Nov. Unsere diesjährige Kirchweihe
war diesmal von dem denkbar ungünstigsten Wetter be¬
gleitet. Am ersten Tage Schneefall von Morgens bis
Abends, dabei eine bittere Kälte. Der zweite Tag war
wenigstens trocken, also ohne Schneefall. Der Verkehr
am Sonntag war, da keine Züge gingen, nur sehr
gering. Trotzdem waren alle Lokale, d'e Tanzsäle be¬
sitzen, so voll, daß die Leute kaum all unterzvbringen
waren. Man kann sagen, alle Tanzlokale waren über¬
füllt und es mußte Jeder froh sein, wenn er durch Zufall
noch einen Platz erhielt; dagegen war in den Wirte
schäften durchweg wenig zu tun. Der 2. Tag brachte
den Wirtschaften mehr Verkehr, sodaß auch diese etwas
von der Kerb hatten, die diesmal trotz b-jähriger Ruhe,
eigentlich wenig Leben aufwieS. Den eigentlichen Schluß-
Effekt de- zweiten Tages bildete der „Kerbe -Ball  im
Hotel Reisenbach.  AlleS was in den letzten5 Jahre
an Eleganz zurückgehalten wurde, kam dort zur Ent¬
faltung. Hochelegante Balltiolletten. schneidige elegante
Tänzer alles, harmonierte zusammen, sodaß diese Veran¬
staltung als eine wohlgelungene bezeichnet werden kann,
die allen Teilnehmern noch lange in»angenehmer Erinner¬
ung bleiben wird.

8. VltoiUr. 1.8. Nov. (Vortragsabend.) - Kür den
morgigen Tag hat sich der hiesige„Kathol. Kausm.
Verein" einen Redner gesichert, der ein Thema behandeln
wird, da» so brennend ist, daß man wohl vorauSsetzen
darf, dem Vortrag ist ein guter Besuch gewiß. Wir
möchten eS wünschen, denn man darf in Herrn Dr. Söhlinz
dem Letter der Westdeutschen LandeSgeschäftSstelle deS Ver¬
bandes„Kath. Kaufm. Vereinigungen Deutschlands" den
berufenen Redner erblicken der seinem Thema, „der katho¬
lische Kaufmann im neuen Deutschland, mit reichen Wissen
und praktischen Können begegnet." So werden Fragen
von entscheidender Bedeutung behandelt werde». Wir
dürfen ihnen nicht intcreffenloS gegenüberstehen. Die neue
Zeit, das wollen wir uns nicht verheimlichen, wird an
einen jeden Beruf und Stand mit Forderungen von
eiserner Bedeutung herantreten. Daß fie unS nicht unvor¬
bereitet treffe, das ist das Beabsichtigte des hiesigen„K.
K. V." und cS muß ihm gedankt fein, daß er sein Pro¬
gramm gerade hiermit beginnt. Der morgige Tag ge¬
stattet wohl jedermann den Besuch deS Vortrages und
gewiß wird der veranstaltete Verein eS gerne sehen, wenn
auch Ntchtmitglieder Besucher sind; sie sind willkommen.

me  GltvtUo , 18. Nov. Wir machen auf die morgen
nachmittag4 Uhr, im„Deutschen HauS" stattfindrnde öffent¬
liche Versammlung ganz besonders aufmerksam. Näheres
siehe im Inserat deS„Beamten-VereinS Eltville" in der
heutigen Ausgabe.

X EltoMr, 17. Nov. Für den nächsten Donners¬
tag find die neuen Stadtverordneten zur ersten Sitzung
geladen. Damit beginnt ihre öffentliche Betätigung.
Sie will mit anderen Maßstäben als gewertet sein.
Insbesondere hat unsere Zentrumspartei  eS stch
zur Losung gemacht die Verhandlungen in den Stadt¬
verordnetenversammlungen in ruhigere , streng
sachliche Bahnen  zu leiten und möglichst frucht¬
bar zu gestalten. Dieses Ziel ist nur bet fleißiger Vor¬
arbeit zu erreichen. Darum haben sich die8 Vertreter
der Zentrumspartei mit den2 Vertretern der bürgerlichen
Wahlliste zu einer kommunalen Ze ntrumS-
fraktton vereint.  Ohne festen FrakltonSzusammen-
schluß ist eS undenkbar, daß die Gemeindevertreter ihren
Aufgaben gerecht werden können. ES genügt nicht, baß
sich der einzelne Semeindevertreter selber kommunalvolitisch
zu schulen sucht und auf di» Wahrnehmung seines
Ehrenamtes gewissenhaft vorbereitet; das wichtigste ist
die gemeinsame und gegenseitige Schu¬
lung  in der Fraktion und durch die Fraktion. Nur
so auch ist die unentbehrliche praktische Kleinarbeit möglich,
nur so die Herstellung engerer FühlungSnahme zwischen
den Gemeindevertretern und die Anbahnung eines ein¬
heitlichen, planmäßigen Vorgehens in bestimmten Ange¬
legenheiten zu verwirklichen. Den Segen zu dieser Zu-
sammcnarbett hat unsere einheimische kommunalpolitische
Zentrumsfraktion in der kurzen Zeit ihres Bestehens
schon an sich erfahren und die Auswirkungen dieser Arbeit
werden unstreitig unfern Mitbürgern über schwere wirt¬
schaftliche Nöte hinwcghclsen. Ohne den üblich gewordenen
Tam-tam hat unsere ZentrumSfraktton in einer Reihe
von Sitzungen in stillem rührigen Fleiße Stellung zu
einer Reihe von Anliegen nnd Fragen genommen, deren
Lösung unS allen zur Zeit besonder» am Herzen liegt.

Außer dem schon letzthin erwähnten erfolgreichen
Schritt zur Behebung der Brennstoff-Not und der Er-
Wirkung einer schärferensi t t 1t chen Ko n t r ol 1e der
Li cht b t l d-Borsührungen während der KtrmeStage, ist
die ZentrumSfraktton noch mit nachstehenden wichtigen
Anträgen an den Magistrat herangetreten. Zur Behe-
düng unserer äußerst schwierigen Lage auf dem Gebiet
derLeben Smi tt el v̂ r sor g u n g ist gefordert:
i . Der Magistrat möge beim Kommunalverbande vor¬

stellig werden und dafür eintreten, daß praktisch»Kauf-
lrute nnd Landwirte für die LebenSmittrleinkäufe und
deren PreiSbemeflung herangezogen werden und besonders
darauf hinwirken, daß die Spannung zwischen Einkaufs¬
preis und Abgabepreis niedriger wird;

2. Der Magistrat möge alsbald entsprechend große
Mengen Gerste und Hafer zur Herstellung von Grau¬
pen und Hafergrützen ankaufm und aufbewahren, daß in
der Zeit der Not eine Reserve vorhanden ist;

3. Der Magistrat möge beim Kommunalverbandeda¬
rauf hinwirken, daß den Getreide abliefernden Land-
wirten die beim Mahlen anfallenden Kleien zu 50%
de» Getreidepreises zurückgegeben werden.

Zur Linderung der Wohnungsnot wurden diese praktischen
Vorschläge unterbreitet:

1. Der Magistrat möge alSbald das PfründnerhauS
und sämtliche städtischen Gebäude und Räume die sich
zu Wohnungen eignen, auSbaum;

2. bei dem preuß. Minister des Innern beantragen,
daß die staatlichen Gebäude und Nebengebäude soweit
alS irgend möglich zu Wohnzwecken herangezogen und
auSgcbaut werden und besonders darauf Hinweisen,
daß die Heranziehung einer Anzahl Steuerbeamter aus
Anlaß dcS Wcinsteuergesetzrs die Wohnungsnot in
Eltville sehr verschärft hat;

3. beim Reichspostamt vorstellig zu werden, damit das
Postgebäude aruSgtebig zu Wohnzwecken auSgebaut wird;

4. es wird noch empfohlen, eventuell die früher Stock'sche
Villa von dem jetzigen Besitzer auf eine Reihe von
Jahren zu mieten und den Anbau des Bott'schen Doppel-
Hauses in der Crevestraße durch eventuelle Beihülfe
zu veranlassen.
Zur Beseitigung der durch die Besatzung  ent-

standcnen Lasten erstreben diese Eingaben:
1. der Magistrat möge alsbald die Auszahlung der
Quartiergelder bewirken;

2. in Erwägung, daß das Reich die Kosten der Be¬
satzung zu tragen hat, bitten wir den Magistrat sich
mit den Gemeinden deS Kreises. in Verbindung zu setzen
und gemeinschaftlich beim RetchSrat des Innern eine,
Vergütung für sämtliche Kosten der Besatzung, ins¬
besondere auch für die Wiederherstellung der Straßen
zu beantragen und ferner dafür einzutreten, daß den
Hausbesitzern eine angemeffene Vergütung für die
entstandenen Schäden gewährt wird.
Vergütung des Wildschadens im Diknet fordert diesen

Antrag,
Der Magistrat möge alSbald eine Eingabe an das

ReichSamt deS Innern richten und darauf Hinweisen, daß
eS infolge der Besatzung nicht möglich war, die Wild-
schwetne niederzuhalten und mit Rücksicht darauf eine
restlose Vergütung des Wildschaden zu beantragen und
der Eingabe durch einen Bericht an die Nationalversamm¬
lung Nachdruck zu verschaffen.

Damit Ist ein Ausschnitt der bisherigen Arbeit, aber
kein erschöpfender Bericht gegeben. Auch die kommende
Zentrumsfraktion scheut weder Mühe noch Opfer unsere
schwierige Lage zu mildern. Wenn in der Kartoffel-
brlieserung  bis heute eine Besserung nicht zu
erreichen war, so trifft die Zentrumsfraktion kein Ver¬
schulden. Und wenn die widerstrebenden Verhältnisse sich
bis heute alS stärker erwiesen, so wird die Zentrums¬
fraktion doch nicht einen Augenblick ihre Bemühungen
unterbrechen, um eine bessere Versorgung herbeizusühren.
Diese Zusammensetzung der kommunalen ZentrumSfraktton
bietet uns die sichere Gewähr, für die gewiffenhast—
treue Durchführung in der Wahlzeit entwickelten Pro¬
gramms.

X « UvtUe, 17. Nov. Vom 33. November ab wird
bis aus weiterer der Schalterdienst bei dem hiesigen Post¬
amt an Sonntagen in der Zeit von8—10 Uhr Vorm, an¬
statt von8—8 Vorm, und 12—1 Uhr Nachm. w«hrge«>
nommen.

x « Uvtlt», 18. Noobr. Die Abfahrt de« Privat-
personen-FuhrwerkS Eltville—Kiedrich erfolgt täglich8.30
Vorm, von dem Pust amt in Eltville.

— « ItvMe. 17. Nov. DaS „WIeSbad. Tagbl."
schreibt: „Die Stempelsteuertzflicht der ArbeitS- und
Dienüverträge". Nach dem jetzt geltenden Stempelsteuer-
gesetz vom 30. Jult 1808 sind Arbeit-Verträge, durch die
ein Jahreseinkommen von mehr als 1500M. festgesetzt
wird, stempelsteuerpflichtig. Da indes durch dir Entfer¬
nung des Geldes Arbeitsverträge mit einem niedrigeren
Arbeitseinkommen kaum noch Vorkommen dürsten, hat die
erwähnte gesetzliche Bestimmung, wonach die ArbettSver-
träge schlecht entlohnten Arbeiter- und Angestelltenschichten'
von der Steuer zu befreien waren, jede praktische Bedeu¬
tung verloren. Aus eine aus Gewerkschaftskreisen an den
preußischen Finanzminister gerichtete Eingabe, in der die
völlige Beseitigung der Steüerpflicht der ArbcitSverträge
verlangt wurde, hat dieser am 21. Juni 1919 folgenden
Bescheid erteilt: DaS Gewicht der dortigen Ausfüh¬
rungen, die sich im Hinblick aus die etngetretenen Aendrr-
ungen auf dem Geld- und WirtschaflSmarkt für eine
weitergehende Besreiung der Arbeitsverträge vom preu-
ßischen LandeSstempel auSsprechen, verkenne ich nicht.
Bet der in naher Zeit bevorstehenden Aenderung der
preußischen Stempelsteuergesetzgebungwird deshalb erwo¬
gen werden, in welchem Umfang dem dortigen Antrag
entsprochen werden kann. Für die zwischenliegende Zeit
vermag ich eine Aenderung des bestehenden Zustandes,
die nur auf dem Wege der Gesetzgebung erfolge« und
nicht auf die gegebene Anregung beschränkt bleiben
könnte, nicht in Aussicht zu nehmen. vr . 8.

4- GltvtUe, 19. Nov. Laut amtlicher Meldung
verkehren die Züge am Buß- und Bettag wir an
Werktagen.

* Aus dem Rhrtuga«, 16. Nov. Die Wahlen zum
Kreistag stehen bevor. Der KreiSauSschuß ordnete die Vor¬
arbeiten hierzu an. ES sind 2i Abgeordnete zu wählen;
8 von den Städten (Eltville 2, Geisenheim 2,
RüdeShcim3 und Lorchl) ; 18 von den Landverbänden
(Oestrich2. Erbach1, Kiedrichl und Winkel1 ; Mittel-
heim, Hallgacten, Hattenheim»Niederwalluf, Oberwalluf,
Neudorf, und Rauenthal alS Wahlbezirk 14 ; Jo-
hanneSberg, AßmannShausen, Aulhausen, Eibivgen.
Lorchhausen, Espenschied, Ransel, Wollmerschied, Preß-
brrg und StephanShausen alS Wahlbezirk II 4 Kreisab¬
geordnete.

* Kiedrich, 15. Rovbr. (Tr au ben di ebe.) In
letzter Zeit wurde vielfach über Spitzbuben geklagt, die
nacht» die Weinberge heimsuchten. Trotz scharfer Kontrolle
war eS nicht möglich, diese abzufangen. Endlich gelang
e» in der Nacht von Montag auf Dienstag, einen hiesigen
Einwohner mst seiner ganzen Familie beim Traubenlesen
zu erwischen. DaS schon gesammelte ganz ansehnliche
Quan'um Trauben wurde ihnen abgenommen und Straf-
ätitrag gestellt.

* 8eifr «heim, 13. Nov. Ein frecher Raubüberfall
wurde heute Vormittag auf der Winkeler Landstraße ver¬
übt. Ein Bote der Chemischen Fabrik Winkel hatte bei
der Rheingauer Bank 13 000 Mk. abgehoben und befand
sich aus dem Nachhausewege. In der Nähe der Stolper¬
ecks wurde er von hinten überfallen und ihm die Geld¬
tasche entrissen. Auf seine Hilferufe flüchtete der.Räuber
nach dem Rhein zu, nahm das Geld quS der Tasche und
warf die Tasche weg. In der Umgebung sich befindliche
Leute nahmen mit dem Ueberfallenen die Verfolgung auf
und entdeckten den Dieb nach längerem Absuchen der
Schönborn'schen Aue auf einem Baum. Sie holten ihn
herunter und übergaben ihn der Polizei; eS handelt sich
um den 18-jährigen Nonella aus Winkel. Der ganze
Betrag konnte zurückerstattet werden.

* Höchst» 1». Nov. Wegen Kohlenmangel»
haben die Höchster Farbwerke und die Chemischen Fabriken
von Caffellau. Co. seit Samstag Nachmittag ihre Betriebe
vorläufig bis Weihnachten eingestellt. Dadurch sind ins¬
gesamt 14 000  bis 15000 Arbeiter beschäftigungslos
geworden.

* Krr «x«ach. Gegen den Weinwucher!
Landrat von Naße erließ für den Kreis Kreuznach fol-
gende Verordnung: „Die Preise, die für die diesjährige
Moste gefordert nnd geboten werden, sind in den letzten
Tagen derart in die Höhe geWgen, daß sie als Wucher¬
preise bezeichnet werden müssen. Sie übersteigen bei
weitem die Beträge, die die Winzer für den Most er¬
wartet haben und dir unter Berücksichtigung der gesamten
heutigen Verhältnisse oXS angemessen erscheinen könnten.
Ich werde deshalb von jetzt an» sowohl gegen den Ver¬
käufer alS auch gegen Käufer auf Grund de» Gesetze»
über Preistreibereien Vorgehen. In der gleichen Weise
wird verfahren werden bei der späteren Veräußerung deS
Weines aus der Ernte1-919, falls die bisherigen über¬
triebenen Preise weiter gefordert werden sollten. Die
Polizeivrrwaltungen habe ich angewiesen, gegen Verkäufer
und Käufer entsprechend vorzugehen. Ich werde unnach-
sichtlich die Schließung der Betriebe anordnen, die
Wucherpreise bieten oder fordern.

* Darmstadt, 10. Nov. Mit Unterstützung einer
Kompagnie Reichswehrtruppen, die das Dorf umstellten,
nahm gestern der Kommunalverband in Groß-Zimmern
eine Durchsuchung der Häuser nach Kartoffeln vor. DaS
Ergebnis der gewaltsamen Untersuchung waren je 2000
Ztr. Brotgetreide und Kartoffeln. Den Landwirten, die
sich der Untersuchung widersetzten, wurden die Vorräte
beschlagnahmt und enteignet.
Verantwortlicher Schriftleiter: Al wi n Boege. Eltville.

Ein Wort Ober deutsche
Frauenkleidung.

Das elegante Nachmittag «kleid aus
lila Colienne wird durch eine zarte
Stickerei von silbergrauer nnd hellila
Seide verziert , zu der das Aufplätt¬
muster für eineil . erhältlich ist . Das
ziemlich glatte Leibchen hat vorn wie
im Rticken einen tiefen viereckigen
Ausschuitt , den ein gesticktes Latzteii
füllt . Der breitsn Schulter ist der
unton weite und effene Dreiviertel-
ärmal glatt angesetzt , unten verzier -
ihn zum Teil die breite Stickerei . Die
Taille umspannt ein sehr breiter fal¬
tiger Gürtel, unter dem der in dichte
Plisseefalten gelegte Bock dem Leib¬
chen angssetzt ist . Der Schnitt zu
diesem Kleide ist in 40, 44 cm halber
Oberweite zu 1 M. durch die Moden¬
zentrale Dresden-N, 8 zu beziehen.

Ein mlttelschwcres zugsestes
Arbeitspferd

sofort ru verkaufen [7629
Klingcrmühle, Post Nendorf, Rhg.

«in - oder Zwei-
Familienhaus

zu kaufen gesucht.
Offerten unter „80 “ an den

Verlag d. Blatter erbeten. [7827

Saubere, ehrliche
ülonatsfrau
für Büro u. Ladenräume
für sofort gesucht. [70*2

Näheres im Verlag de. Bl.

Briefmrken-
Sammlungen sowie alte Brief¬
schaften(vor 1870)

suche
ich zu den höchsten Preisen für
meine Sammlung. >7653
Wilh. Wolfschlag, Heidelberg

Hohe WWefel,
fast «e« ,

preiswert zw verkaufen. 17617
Näheres in der Exped. ds.

Blattes.

„RhMMnBeotdlhttt":W . 269.
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Statt besonderer Jlnzttge

Todes-Anzeige

Beerdigung: am Mittwoch nachmittag 3‘/t Uhr, Sealenamt am Mittwoch morgen 8’/* tJhr.

L;

Zeichnnn ^ en
auf die

Deutsehe Spar-Prämienanleihe 1919
nehmen wir zn den bekannt gemachten Abgabe-Bedingungen
während unserer Kassenständen oder brieflich entgegen und
sind zn Jeder gewünschten AnsMtsertiilang gerne bereit.

„Vorschuss-Verein Eltville“.

Bleiweiß,
garantiert rein in Pulver und
mit feinstem Leinöl angerieben.

la . Blemtuche,
jedes Quantum , direkt von der
Hiefigen Fabrik zu billigsten
Tagespreisen.

Jfoh . Bockius / .»
Arri-Weinheima. Rhein,

75581 Aheinstrab « IS.
Fernsprechamt Ingelheim Nr .SSV-

..LesmteN'Verel»", Eltville.
Am

Mittwoch, den 19. November 1919
(Butz - «ad Bettag ),

nachmittags 4 Uhr,
findet im . Deutsche « Hause ", großer Saal , hier eine

öffentliche Versammlung
< statt.

Thema: Ctbenimiutlversorgting Uurcb dle Stadt
(WartoNel- und Milcbltage etc.)

Berteeter der Kommunaloerbandes Nüdesheim und
der htestge « Behörde » werden Aufklärung und Auskunft
geben. Freie Aussprache. Jedermann ist »ingeladen . Die Mit¬
glieder müssen vollzählig erscheinen.
7U0] Oer Vorstand .

Bekanntmachung.
Familienstiftnng Bachers.

Dir stistungsmätztg« PrSsentatorrnstel « ist tnsslge Ableben»
de« Präsentator » M . « etcheabach sr. in Eltville dem ältesten
männlichen Verwandten de» Stifter « neu zu übertragen.

Bewerbungen mit Verwandtschastsnachwet » « osten bi»
• «*« November 1»19 ein,erricht werden.

Senerstlrezehlnr des Mainzer Sttpendienfpstdß
zu Maiuz, Smmerich—Jsfefsiratze Nr. 22.

Matuz, den S. November 191». [781t

frische

Rhein -, See-
Stockfische.
7884]

Blecker, Fischballe,
SchloaMrga «»«.

Gelegenheitskäufe
von Herrschaften, wie : [7619

neue Landauer. Coupö, Pferdegeschirre,
erstklaffta« Fabvtkate

Fuhr,
Wiesbaden, Luisenstratze 16.
Sofort preiswert zn »erkaufe» >

ki. 30—40  Wdillfdenltinp»
3t 0 Lolt , dahier unverwendbar.

Offert, an
Schröder,  Wiesbaden,

782*] Kaiser Friedrichsring 40, II.

Dickwurss.
In den ersten Tagen treffen mehrere Waggon

Dickmurz und Gelberüben
auf Station EUville ein. Davon hat einige
lOO Zentner abzugeben

Rudolf Kerber,
7821] Walzenmühle und Brotfabrik,

JWeudorf,

uopr
MAVFQ
*.wca 5

Wirklich billig
durch seine gute

Qualität
ist der Schuhputz

Erdal
schwarz , gelb , braun , rotbraun
Allrlnherjteller:Werner®

[7848

a F» O9CWKONI0 SPO.IC HT»

öanit und gottergeben, wiederholt gestärkt durch die nemgen
Sakramente, verschied am Sonntag früh um 7*1 Uhr meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Aloysia Etienne,
geb. Mehringer,

nach längerem Leiden, in ihrem 66 . Lebensjahre, was wir teilnehmenden
Verwandten, Freunden und Bekannten mit der Bitte um ein stilles Gedenken
tief betrübt an zeigen.

Oestrich^ Hallgarten, Mainz, Eltville, Sonnenberg, Montabaur,
Mittelheim und Rüdesheim, den 17 . November 19F9.

Namens der trauernd Hinterbliebenen:

Adam Etienne-

Für Samstag » wird eine

grau oder
Mädchen

zum Putze « gesucht. [7847
Pest . Angebote unter 8t . 108

an die Eroedition d. Aeituna.

Erfinden
müssen Sir setz' , devn gute
neue Artikel find gesucht.
Verlangen Sir Geheim-
haltungsschein . In - und
ausländische Pat »nt-vn-

mrldunarn besorgt
Ioh . Gorsch , Berlin

7848] Nr . 85/16
Patenttechnisches Bür «.

Antwerpener Etr . 8.

Codes-Anzeige.
Nach dem Waffenitillstand zum polnischen Heare eiuge 5

zogen , fiel am 28. August 1919 im Kampfe gegen die Bolsahe-
wisten in der Ukraine mein innigstgeliebter Bräutigam

Josef latula.
Metz*Plantares , Rae Ae Strasbourg 76

In tiefer Trauer:
76*1] Gertrud Schranz.

StädtischeJ Sparkasse
Biebrich.
Mündrlfichrr.

Annahme von Spareinlagen nnter günstigen Bedingungen.
Eröffnungen von provision- freien Schrckkontrn.
Eröffnung von Konten in laufender Rechnung.

Vermietung von Schrankfächern. .
Anfdewahrnng und Verwaltung von Wertpapieren.

An- und Verkauf von Wertpapiere«.

GeschöftSgebüude: Rathausstraße 59. Geöffnet von 8'/, bis 17J Uhr.
Kiebrich 5« . [ütciö

Aufrichtign. ehrlich
2 Freunde , besser» Staat «,
beamte, Mitte 30, Kath«
Relig ., 10,000 M Ein-
kommen u. eigne« Ver¬
mögen . gesunde Erschein¬
ungen . suchen stch zu ver¬
heiraten mit Mädchen oon
Witwe bi» 30 I ., Land¬
wirtstochter ober au» Ge¬

schäftshaus bevorzugt.
Wenn vermögen vor»
andrn , wird auf sofortige
Nttgift verzichtet. Nur
reelle Offerten erbeten.

Briese werden zurückgr-
grben . Vermittlung v.

Verwandten angeneh.
~ Gew . Vrrmittl . jedoch
2  Papirrkorb . Antwort er-
" beten u. C . 8877 an

«nu . Exp . D . Frenz,
G . m. b. H. Mainz.

Äthhilbll
sucht

altertümliche Mbcl,
Bilder, Porzellan

und sonstige altertümliche
Gegenstände.

Offerten unter W . 40 an den
Verlag dr . Bl - erbeten. [7588
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